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Wenn die Venus Schmerzen lindert
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Gegen Schmerzen helfen nicht nur Medikamente, sondern auch schöne Kunstwerke – beispielsweise Botticellis "Geburt der Venus". Um das herauszufinden, wurden Probanden bewusst Schmerzen zugefügt. Währenddessen schauten sie ein Lieblingsbild oder ein hässliches Gemälde an – oder die weiße Zimmerwand.
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"Die Geburt der Venus" - lindert sie auch Schmerzen?

Die italienische Neurologin wollte herausfinden, ob Gemälde einen Einfluss auf das Schmerzempfinden von Patienten haben. Von wohlklingender Musik war eine positive Wirkung bereits länger bekannt, und die Ärztin vermutete, dass auch schöne Bilder Linderung bringen könnten.

Zwölf Versuchspersonen im Alter zwischen 22 und 38 Jahren, je sechs männliche und weibliche, hatten sich für das Experiment gemeldet. Zunächst wurde ihnen aufgetragen, auf einer Internetseite ihre Lieblingsgemälde herauszusuchen. Die Venus von Botticelli war mehrfach unter den Favoriten.
Dann wurden den Probanden kontrolliert Schmerzen zugefügt, indem sie kurze Laserlichtpulse auf eine Hand erhielten. Das fühlt sich ungefähr so an wie der Stich einer Nadel. Währenddessen durften sie entweder eines ihrer Lieblingsbilder betrachten oder ein Bild, das sie als besonders hässlich empfanden, oder schlicht eine weiß getünchte Zimmerwand.
Die Versuchspersonen empfanden durchweg ein Drittel weniger Schmerz, wenn sie ein für sie ästhetisches Bild betrachteten. Hässliche Bilder und die nackte Wand hatten indes keinen Einfluss. Immerhin – sie verstärken das Leiden also nicht.

Das alles ist das Ergebnis einer wissenschaftlichen Studie, die Professorin Marina de Tommaso an der Universität Bari durchgeführt hat.
Schmerzen sind bekanntlich eine höchst subjektive Angelegenheit, sodass man auch angesichts der relativ kleinen Zahl von Probanden der im Journal „New Scientist“ veröffentlichten Studie durchaus mit Skepsis begegnen könnte. Doch Marina de Tommaso registrierte parallel die Gehirnströme der Testpersonen und konnte damit auch objektiv belegen, dass die Hirnaktivität geringer ist, wenn ein schönes Bild den Schmerz subjektiv reduziert.

1. oldal, összesen: 2

